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Die Gewalt der Leidenſchaft.
(Beſchluß.

Sobald der erſte Rauſch der Freude vor
über war, machte der edelmuüthige Sohn An-
ſtalt zur Befreiung ſeines alten Vaters. Er
eilte zum Schiffscapitain, und ſuchte ihn durch
die rührendſten Vorſtellungen und durch Dar-
bietung alles Geldes, das er hatte, zur Be-
freiung des Greiſes zu bewegen; aber alle
ſeine Bemuühungen waren fruchtlos. „„Jch
will den Greis in Freiheit ſetzen,“ war die
letzte entſcheidende Antwort des Hartherzigen

„wenn Jhr dagegen in ſeine Stelle tretet.“
Das war alles, was er erlangen konnte.

Auch um dieſen Preis würde der treffliche
Sohn die Befreiung ſeines Vaters bewirkt
haben aber wer ſollte denn den alten ſchwachen
Mann ernaähren? wer ihm die letzten Tage
ſeines kummerlichen Lebens verſüßen?

Betrubt verließ Michael dieſen Unmenſchen,
und voll von ſeinem Vorſatz, reiſete er eilfer-
tig nach Turin. Hier traf er den Herzog von
Savoyen, begleitet von ſeiner Gemahlin, am
Eingange der Kapelle, um die Meſſe zu hören,
ſtel ihnen zu Füßen, und bat in den ruührend
ſten Vorſtellungen um die Befreiung ſeines
unglücklichen Vaters. „„Die Erfuüllung Eurer
Bitte ſteht nicht mehr in meiner Gewalt
antwortete ihm der Herzog weil ich dem
Kapitain die Galeere verkauft habe; ich will
Euch aber ſogleich ein Empfehlungsſchreiben
an denſelben ausfertigen, und ihn um die Be-
freiung des alten Mannes bitten laſſen.“ Der
vortreffliche Fürſt erfüllte nicht nur ſein edel-
müthiges Verſprechen, ſondern gab auch dem

Mittwoch den 22. Juni.

jungen Künſtler ein Geſchenk von funfzig Tha
lern, wozu noch die Herzogin eine gleiche
Summe legte.

Sogleich trat Michael Vaumerin ſeine Rück
reiſe an, und ging über Rom, wo ihn auch
ſeine ehemaligen Gönner reichlich unterſtützten
So bald er zu Neapel angekommen war, uber-
reichte er dem Kapitain das Schreiben des
Herzogs, der nach Durchleſung deſſelben ein
ganz anderes Verhalten annahm, und den
Greis für ein Löſegeld von funfzig Thalern
frei gab. Wer beſchreibt nun die Freude des
Sohnes, ſeinen alten ehrwurdigen Vater von
der zwanzigjahrigen Laſt der Ketten befreien,
und ihm das herrlichſte Gut des Menſchen,
die Freiheit, wieder geben zu können. Er
nahm ihn mit ſich in einen bequemen Gaſthof,
ließ ihm neue Kleider anmeſſen, und ſuchte
ſeine Krafte durch die ſorgfaltigſte Pflege
wieder herzuſtellen. Da der Greis aber zu
viel Wein genommen hatte, gerieth'ier in eine
ſolche Heftigkeit, daß er alles im Gaſthofe
prugeln wollte, und der Sohn genug zu thun
hatte, den Wirth und ſeinen Vater zu beruhigen.

Sie ſetzten ihre Reiſe nach Rom fort, wo
der Sohn durch öffentlichen Geſang für ihren
gemeinſchaftlichen Unterhalt ſorgen wollte
kaum aber hatten ſie zwei Tagereiſen gemacht,
ſo ſtand der Vater des Nachts auf, durchſuchte
die Taſchen ſeines menſchenfreundlichen Soh-
nes, und beſtahl ihn. Es war naturlich, daß
der Sohn, ſo bald er es bemerkte, niemand
anders als ſeinen Vater im Verdacht haben
konnte. Er nahm ſich daher beſſer in Acht, und
ließ nur hier und da etwas Geld in ſeinen
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Taſchen, um ſeiner Sache gewiſſer zu werden.
Ach, leider! überzeugte ihn alles, daß niemand
anders der Dieb ſey, als ſein eigner Vater.
Doch dieß war nicht die einzige Kränkung des
guten Sohnes. So oft der Weg beſchwerlich
wurde, fluchte der Greis, und verwünſchte
ſeinen Sohn daß er ihn nur darum von den
Galeeren genommen habe, um ihn eine ſo
beſchwerliche Reiſe machen zu laſſen.

Der brave Michael wandte alles an, um
den muürriſchen Alten durch die Vorſtellung zu
beruhigen daß ſie ja nun bald an dem er-
wünſchten Ziele ihrer Reiſe ſeyn würden.
Nach manchen verdrußlichen Auftritten langten
ſie endlich zu Paris an, und Michael bedeutete
ſeinen Vater, ſo lange an einem gewiſſen Orte
zu verweilen, bis er die Mutter zu ſeinem
Empfange würde vorbereitet haben. Noch
hatte der Vater nicht daran gedacht, ſich um
ſie zu bekümmern. Er fragte alſo: „ob ſie
doch noch am Leben wäre?“ „Ja, ant-
wortete ihm der Sohn, ſie war geſund, als
ich ſie verließ; aber ſie hatte ſich wieder ver-
heirathet, weil ſie Sie fur todt hielt. Todt?
fragte der Alte und dabei fing er an entſetz
lich zu fluchen und zu ſchimpfen, und ſchwur,
ſeine Frau umzubringen.

Jndeß verließ ihn der Sohn, und ſo bald
ihn die Mutter anſichtig wurde, eilte ſie ihm
mit offenen Armen und mit Freudenthränen
entgegen. Hier entdeckte er nun der beſtuürzten
Mutter die Errettung ſeines Vaters da
aber trat dieſer ſchon in die Stube herein, und
ſiel mit Wuth uber ſeine Frau her. Bey dem
Geſchrei eilte ihr zweiter Mann zu Hülfe, und
da der Sohn unvermögend war, ſie aus ein-
ander zu bringen ſchrie er um Huülfe. Man
eilte herbei, und vermittelte den Frieden. Der
Sohn aber wurde vor das Parlament gerufen,
und die ganze Sache dahin entſchieden, daß
die erſte Ehe der Frau vorgehen müſſe und
der zweite Ehemann ſich anderwartig verhei-
rathen könne.

So bald ſie nun wieder vereinigt waren,
bezogen Vater, Mutter und Sohn eine gemein-
ſchaftliche Wohnung. Da aber der Alte ſeine
Geſchicklichkeit größtentheils in ſeiner langen
Gefangenſchaft verloren hatte, ſein Geſicht
geſchwächt und ſeine Hände gehäutet waren,
ſo konnte er ſich gar nichts verdienen, und
der Sohn mußte allein durch angeſtrengten

Fleiß ſeine betagten Eltern unterhalten. Das
that er auch mit großem Vergnügen, ob es
ihm gleich von dem zänkiſchen und ungenügſa-
men Alten mit dem ſchnödeſten Undank gelohnt
wurde. Bald war ihm die Wohnung nicht
bequem und das Eſſen nicht delikat genug
und dann erhielt er wieder nicht ſo viel Wein,
als er verlangte und brauchte, um ſich mit ei-
nigen alten Zechbrüdern darin zu berauſchen.

Kaum war ein Jahr verfloſſen, ſo merkte
man auch deutlich, daß er nichts vornehmen
konnte, ohne zu ſtehlen. Der Sohn aber wußte
die Sache immer wieder beizulegen, und durch
Wiedererſtattung und Entſchuldigung mit der
Trunkenheit ſeines Vaters, gerichtliche Klagen
zu verhüten. Bei folgender Gelegenheit aber
war es nicht möglich, den offenbaren Dieb-
ſtahl zu unterdrucken. Die Familie wurde
nämlich einſt zu einer Hochzeit eingeladen. Es
herrſchte damals in Paris die Gewohnheit,
daß die Hochzeitgäſte einige Zimmer in einem
Gaſthauſe mietheten, um das Feſt der Neu-
verehelichten auf ihre Koſten zu feiern. Um
den Wirth nach Maaßgabe der Aufwartung
zu entſchädigen, ging am Ende der Mahlzeit
ein Teller herum, worauf jeder Theilnehmende
ein verſchloſſenes Geſchenk legte.

Hier nun war es, wo Johann Vaumerin
ein ſolches Geſchenk entwendete. Der Wirth,
der ſeine Stücke nach der Anzahl der Gäſte
überſah, entdeckte den Diebſtahl, und zeigte
ihn auch ſogleich der Geſellſchaft an. Der
Argwohn mancher unter denſelben ließ unbe-
denklich den berüchtigten Vaumerin verrathen.
Man unterſuchte ſeine Taſchen, und fand das
entwendete Geſchenk bei ihm. Die Sache wurde
klagbar, ſo emſig auch der unglückliche Sohn
dieß zu verhuten ſuchte. Auch die übrigen
Diebereien des Alten kamen zur Sprache, und
mit Rückſicht auf ſein früüheres Verbrechen
wurde das Urtheil gefällt, das Johann Vau-
merin gehangen werden ſollte. Der arme
Michael war außer ſich, als er dieß erfuhr,
und ſparte keine Bitten und Geſchenke, um
den harten Urtheilsſpruch zu mildern. Aber
er vermochte den Buchſtaben des ſtrengen Ge
ſetzes nicht zu aundern, und der alte Dieb ward
wirklich auf dem Platz Maubert gehangen.

Man ſieht daraus, wie wenig Strafen für
ſich allein Beſſerungsmittel ſind, daß ſie einen
Laſterhaften nicht zu beſſern Geſinnungen zu-
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rück führen ja, daß die Beſtraften oft weit
verdorbener aus den Zuchthäuſern zurückkom-
men, als ſie hineingekommen ſind. Der alte
Vaumerin geſtand ſeinem geiſtlichen Beiſtand
und vor Gerichte: „Jch betrat die Galeere als
ein Verirrter, und verließ ſie als ein ganz ver
dorbener Menſch. Jch hatte noch etwas in der
Welt gehabt, das mir theuer war, und mein
Ehrgefühl krümmte ſich unter der Schande.
Auf der Galeere wurde ich mit dreißig Skla-
ven zuſammen geſchmiedet; einige unter ihnen
waren Morder, die meiſten liederliches, bös-
artiges Geſindel. Man verhooöhnte mich, wenn
ich von Gott ſprach, und ſetzte mir zu, ſchänd-
liche Läſterungen gegen den Erlöſer zu ſagen.
Man ſang mir die abſcheulichſten Lieder vor,
die ich nicht ohne Eckel und Entſetzen mit an-
hören konnte. Aber was ich ausüben ſah, em-
pörte mein Gefühl noch weit mehr. Kein Tag
verging, wo nicht irgend ein ſchändlicher Le-
benslauf wiederholt, mit den entehrendſten
Laſtern geprahlt oder irgend ein böſer Anſchlag
geſchmiedet ward. Dadurch, daß ich dieß täg-
lich und ſtuundlich ſah und hörte, ward mein
beſſeres Gefühl abgeſtumpft, und zuletzt gänz-
lich ertödtet.“

„Die Arbeit war hart und tyranniſch, mein
Körper ſchwächlich, ich brauchte Hülfe ſie fand
ſich nicht anders, als wenn ich ſie mit dem letz
ten Ueberreſte meines Gewiſſens erkaufte. So
gewöhnte ich mich endlich an das Abſcheulichſte,
und in den letzten Jahren hatte ich meine Lehr
meiſter weit übertroffen. Jch fuühlte einen un-
ausſtehlichen Haß gegen alle Menſchen denn
ich empfand, daß ſie alle weit beſſer und glück
licher waren, als ich. Wie konnte ich da die
edle That meines Sohns fühlen, und einen
würdigen Gebrauch von meiner wiedererlang-
ten Freiheit machen? Wohl gab es Augen-
blicke, wo ich meinen traurigen Zuſtand fühlte;
aber ich hatte weder Luſt noch Kraft, mich zu
beſſern.“

Der Tod im Heuſchober.
Zu den vielen unnatuürlichen Todesfällen,

die täglich vorkommen mögen, wenn man de-
ren Veranlaſſungen wüßte, und die, wenn man
ſie veröffentlichen könnte oder dürfte, Manchem,
der mit ſchwarzen Gedanken umgeht, zur War-
nung dienen wurden, gehört der nachfolgende.

Ein verheiratheter Mann aus der Sabſcö-

der Haide kletterte im December v. J. auf ei-
nen bedeutend höch aufgeſchichteten, einzeln
ſtehenden Heuſchober, der ſeit mehreren Jahren
unberuhrt ruhte, um von der Spitze der koloſ-
ſalen Pyramide wahrſcheinlich einiges Futter
für ſein Vieh zu ſtehlen. Es hat ihm gewiß
Mühe gekoſtet, ehe er auf die Spitze des Heu-
ſchobers gekommen iſt, und von der er wahr-
ſcheinlich ſchnell hinnnterſank, um nie wieder
das Tageslicht zu erblicken. Als der Mann
von den Seinigen vermißt wurde und auch nach
mehreren Tagen nicht erſchien, fing man an
über ſein plötzliches Verſchwinden beſorgt zu
ſeyn. Er wurde überall in der Umgegend ge
ſucht, aber nirgends gefunden. Niemand hatte
ihn geſehen, Niemand konnte uüber ihn Etwas
mittheilen. Man zerbrach ſich die Köpfe,
wie dieſer einfache Mann ſo plötzlich hatte ver
ſchwinden können, der bisher nie etwas Unter
nehmendes gezeigt hatte, denn er war Ochſen-
knecht und Arbeitsmann geweſen und verrich-
tete ſeine Arbeiten nur da mechaniſch, wo man
ihn hinſtellte. Da auch noch jetzt der Heuſcho
ber nicht beruührt wurde, und da ihn Niemand
auf dieſen hatte klettern ſehen, ſo blieb ſein
Verſchwinden ein räthſelhaftes Geheimniß.
Erſt nach Verlauf von vier Wochen erfuhr man
das traurige Loos dieſes unglücklichen Man-
nes. Jn dieſer Zeit nämlich ſollte der ganze
Heuſchober verladen und nach einem Vorwerke
zur Futterung gebracht werden, weil auch in
dieſer Gegend das Heu im vorigen Sommer
ſchlecht gerathen war, ſo daß man die Vorrathe
aus fruheren Jahren angreifen mußte, zu de-
nen auch dieſer Heuſchober gehörte. Beim Nie-
derreißen deſſelben erhob ſich zum Schrecken
und Entſetzen aller Anweſenden auf einmal ein
plötzliches unheimliches Gequitſche und Ge-
kreiſche aus der Tiefe dieſer Pyramide, deſſen
Mitte eine Art Krater bildete. Als der ganze
Schober niedergeriſſen war ſprangen große
Schaaren von langgeſchwänzten Ratten jegli
cher Größe und Farbe wild hervor, und ver-
liefen ſich nach allen Seiten, ehe die erſchrocke-
nen Arbeiter daran dachten, ſie mit ihren Heu
gabeln zu tödten.

Niemand von den Anweſenden wagte es an
fanglich, das. Jnnere des Schobers zu unter
ſuchen, bis ein Meier dazukam, der zuerſt Hand
an das rieſige Rattenneſt legte, das nun ganz-
lich zerſtört wurde. Zu Aller Erſtaunen fand
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man darin nebſt vielen andern thieriſchen Kno-
chen ein menſchliches Skelett und einige unbe-
ſchaädigte Kleidungsſtücke, die man ſogleich für
die des Verſchwundenen erkannte. Hierdurch
erklärte ſich nun das plötzliche Verſchwinden
des Unglücklichen, der wahrſcheinlich gleich,
als er kaum die Spitze des Heuſchobers erreicht
hatte, in den Abgrund hinuntergeſunken und
von den gierigen und hungrigen Ratten beim
lebendigen Leibe verzehrt worden iſt, und ſo
ein gräßlich ſchaudervolles Ende finden mußte.

Unter vieler Theilnahme wurden die Ueber
bleibſel des Unglücklichen in die Erde gelegt
und die Angehörigen deſſelben mit milden Ga-
ben beſchenkt.

Jn London wird im Jahre 1843 der größte
Gaſthof der Welt im Bau begriffen ſeyn. Die
Platze ſind bereits angekauft; die darauf be-
findlichen alten Gebäude, ſechsundzwanzig an
der Zahl, werden niedergeriſſen und dann wird
neu erſtehen eine kleine „„Stadt für Reiſende,“
wie Europa wohl nie geträumt. Der Gaſthof
wird in zwölf einzelne Höfe organiſirt, und
jeder Hof fur eine andere Nation. Der erſte
Hof iſt den Ameriecanern beſtimmt, der zweite
den Franzoſen, der dritte den Deutſchen, der
vierte den Hollandern, der funfte den Ruſſen
u. ſ. w. Es wird Sorge getragen, daß jede
Nation ihre eigenen Köche und immer ihre
Landsleute zur Bedienung erhält; eben ſo wird
jede Nation ihre eigenen Aerzte haben und ihre
Leſeſäle in den Sprachen, die ſie redet. Doch
iſt es Niemanden unterſagt, auch von den Ein
richtungen der ubrigen Gebrauch zu machen c.
Nach einer oberflaächlichen Berechnung kommt
dieſer Gaſthof unter dem Namen „„Allerwelts-
haus,“ welcher von einer Actiengeſellſchaft er
richtet wird, auf 500,000 Pfd. St. Herr Dopfin,
ein Americaner, Herr Abraham Schmidt, ein
Deutſcher, und Herr Aron Dofkles, ein Hol-
länder, ſind die Unternehmer.

Gemeinnütziges. Ein Mittel zur au-
genblicklichen Vertilgung der Raupen ſoll
darin beſtehen man löſe ein viertel Pfund
Seife in 8bis 10Quart Waſſer auf und wende
dieſe Auflöſung lauwarm an. Die Raupen
werden dadurch auf der Stelle getödtet, wäh-
rend für Baäume und Pflanzen kein Nachtheil
aus dem Seifenwaſſer erwachſt.

Der Jahrmarkt des Lebens.
Ich ſing euch ein Mahrchen vom Jahrmarkt des Lebeus,

Auf dieſem lauft mancher und mnuſtert vergebens.
Es dunkt ihm, er wahle ſich Kleinode aus,
Doch bringt er nur Spielwerk und Flitter ins Haus.

Der Eine bei weitem der Dummſte von allen,
Sturmt, athemlos ſchnappend durch Buden und Hallen
Und dinget und marktet um funkelnden Staub,
Des launigen Schickſals alltaglichen Raub.

Der Andre ſchon kluger, erſtrebet ſich Wurden
Und vornehme Titel! Zwar glanzende Burden;
Doch troſtet ihn dieſes, ſo hart es auch druckt,
Daß Fama poſaunt und der Pobel ſich buckt.

Der Dritte läßt willig von Schönheit ſich blenden,
Er könnte ſein Leben, ſein Alles verwenden,
Um nur in zwei Augen den Himmel zu ſehn.

Ach, hört er denn niemals, daß Reize vergehn?
Preisliſten von Bachus erfreulichen Gaben

Bezaubern den Vierten, die Nummer zu haben,
Und jene begehrt er. Ach! ſieht er denn nicht
Jm Boden des Faſſes die lauernde Gicht?

Der Fuünfte nur wahlt ſich die Krone der Waaren,
Gern laßt er das Spielzeug der Uebrigen fahren,
Er ſtrebt nach Gefundheit und daß ihm getren
Die freundliche Weisheit im Alter auch ſey.

Es lebe der Funfte, der König der Weiſen!
Ach! duürft' ich, als Parze, die Meſſe bereiſen,
Jhm ſchenkt ich mein ganzes Geſpinnſte ſehr gern
Und ließe kein Fadchen den ubrigen Herrn.

Sonſt und jetzt.
Sonſt wollten Alle: arme Sunder

Jetzt wollen Alle: Herren ſeyn.
Son ſt lehrten Eltern ihre Kinder,
Jetzt wollen Kinder Lehrer ſeyn.
Und was unmoglich einſt geſchienen,
Erfordert jetzt geringe Kunſt.
Man braucht ſtatt Menſchen nur Maſchinen,
Sie zu beleben blauen Dunſt.

Sylben-Räthſel.ESechsfylbig.)
Es webt in bunten, weichen Farben

Die Nacht zuweilen in ihr Kleid
Das Gan ze ein, doch Viele ſtarben,
Die ſich des Anblicks nicht erfreut.
Es iſt doch wozu es benennen!
Die zweite Sylbe ſagt es ſchon.
Die Erſte laßt es uns erkennen

Und mit den Beiden iſt's entfloh'n,
Wann ſie im Kampfe uberzogen
Vom zweiten Paar der Syplben ſind.
Doch wird dies Letztere bewogen
Zu einem Ruckzug und verrinnt,
So ſendet mit des Lichtes Schnelle

Die Erſte ihm die Zweite nach,
Erbaut auf unſichtbarer Schwelle
Das dritte Pgar und bringt zu Tag
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Auf Millionen Waſſertheilen
Des zweiten Paars das ſchöne Bild,
Was auf des Doppelpaares Saäulen
Der Welt als Friedensbote gilt.

Auflöſung des Buchſtaben Räathſels im vorigen Stück:
angel. Angel.

Am Johannisfeſte predigen in der
ch loß- u. Domkirche: Hr. Adj. Backs.
tadtkirche: Hr. Diac. Schellbach.
ltenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.
Oeffentliche Communion mit allgemeiner Beichte.

Anfang 9 Uhr.

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Adj. Back s

Nachm. Hr. Cand. Sauerbrey.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;

Nachm. Hr. Diac. Schellbach.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

S

S
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Kirchennachr. voriger Woche (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Huſar Clare eine Tochter.
Stadt. Geboren: dem Seilermeiſter Schuberth

ein Sohn dem Schneidermeiſter Schulze ein Sohn dem
Federſpulenhändler Albert ein Sohn dem Oeconom Har
niſch eine Tochter dem Schuhmachermeiſter Mehler eine
Tochter dem Schuhmachermeiſter Rockſtroh eine Toch
ter einer ledigen Perſon eine Tochter Geſtorben:
die hinterl. Wittwe des Voöottchermeiſter Große, im 59.
Jahre, an Verzehrung; der 8te Sohn des K. Pr. Land
rentmeiſter Wiegner, im 2. Jahre, an Krampfen; die
jüngſte Zwillingstochter des Tiſchlermeiſter Schimpf, im
x. Jahre, an Krampfen; eine unchel, Tochter an Zahn-
krampfen, im 2. Jahre.

Nenmarkt. GSeſtorben: die vierte Tochter des
Zimmermeiſters Kops, im 8. Jahre, an Gehirnentzün
dung; die Wittwe Jliſch, im 75. Jahre, an Altersſchwache.

Altenburg. Geboren: dem verſtorbenen Burger,Hausbeſitzer und Weißbaäckermeiſter Walther ein Sohn.
Getrauet: der Obergartner Weidenbach zu Planitz bei
n mit Jgfr. D. A. Steubecke von hier. Ge-

orben: des Maurer Hetzſcholds ehelich 2ter Sohn,
63 Jahr alt, am Scharlachfriefel.

Berichtigung: ſtatt dem Factor und Hausbeſitzer
Schulze eine Tochter, muß es heißen dem Factor
in der Bandelow -Schreiberſchen Fabrik Schu
bert eine Tochter.

Kirchennachr. von Schkeuditz: Mai.
Geboren: dem Königl. Preuß. Land und Stadk

gerichts Aſſeſſor Herzog eine Tochter dem Oelſchlager
Oehmigen ein Sohn einer ledigen Perſon ein Sohn
dem Hausbeſitzer und Mehlhandler Gärtner eine Toch
ter dem Bahnmeiſter bei der Magdeburg-Coöthen Halle
Leipziger Eiſenbahn Hoffmann ein Sohn einer ledigen
Perſon eine Tochter dem Einwohner Adolph Auguſt
Knorr eine Tochter; dem Einwohner Friedrich Hodel

einer ledigen Perſon eine Tochter dem
Tiſchlermſtr. Kämpfe ein Sohn. Getrauet: der
Einwohner Wilde von Osmunde mit M. R. Knorr von
hier der Einwohner Meier von Lutzſcheng mit Frau
M. S. verw. Maax von Merſeburg; der Boöttchermſtr.
Keubler von Lutzſchena mit Jgfr. J. A. F. Franke von
hier. Geſtorben: die hinterl. Wittwe des Zimmer
geſellen Mehnert, im 70. Jahre der Zimmergeſell Carl
Wagner, im 44. Jahre der Ehrenbuürgermſtr. u. Jnha-
ber des rothen Adler Ordens ter Klaſſe Schlegel, im
85. Jahre eine Tochter des Bahnmeiſters bei der Mag
deburg Cöthen Halle Leipziger Eiſenbahn Hoffmann, im
11.Mongte; die hinterl. Wittwe des Stadtrichter Fritzſche,
im 75. Jahre; ein unehel, Sohn, im 3. Jahre.

Marktpreiſe der letzten Woche.
Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf.Weizen 2 13 9) bis 2 20 Gerſte 28 9) bis 1Roggen 1 10 bis 1 12 6 Hafer 18 9) bis 22] 6

Bekanntmachungen.(6571) Einladung. Die Herren Actionairs der projectirten Sachſiſch Thüringiſchen
Eiſenbahn werden zu einer Verſammlung und Berathung uüber die Wahrnehmung ihres
Jntereſſes bei der weitern Verfolgung des Unternehmens

zu Mittwoch den 29. d. M., Nachmittags 4 Uhr,
auf dem hieſigen Rathhauſe hierdurch ergebenſt eingeladen.

Merfeburg, den 19. Juni 1842. Jm Auftrage: Graf v. Keller.
(664) Bekanntmachung. Die Verordnung im g. 8. der hieſigen Marktordnung

iſt, theils weil ihre Faſſung unbeſtimmt und ungenau, theils weil ſie nicht mehr ganz zeit-
gemäß war, mit Genehmigung der hieſigen Königl. Regierung dahin modifirt worden

Ehe und bevor der an der Ecke des Rathhauſes aufgeſtellte Wiſch abgenommen
wird, was in der Zeit vom 1. April bis 1. October früh um 9 Uhr und in der
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Zeit vom 1. October bis 1. April früh um 10 Uhr geſchieht, iſt keinem Fremden
verſtattet, auf den hieſigen Wochenmärkten Victualien einzukaufen. So lange der
Wiſch aushaängt, darf weder ein Mätkler noch ein Höcker, mögen ſie aus Merſe-
burg oder Fremde ſeyn, Victualien auf dem Markte zum Wiederverkaufe aufkau-
fen. Die Kontravenienten (d. h. die vorſtehend erwähnten reſp. Ein- und Auf-
käufer) ſollen mit einer Geldbuße von 2 Thlr. 15 Sgr. oder verhältnißmäßigem
Gefängniß beſtraft werden.

Wir bemerken dabei ausdrucklich, daß Schweine dem beſchränkten Marktverkehr nicht
mit unterliegen, daß vielmehr der Handel mit dieſen Thieren ganz frei gegeben iſt.

Merſeburg, den 17. Juni 1842.
D. e r M a güiſt rat.(618) Oeffentlicher freiwilliger Verkauf. Jch habe mich entſchloſſen, meine

ſämmtlichen Grundbeſitzungen, beſtehend in:
1) einem Nachbargute zu Oetzſch, Nr. 6. des Brandkataſters, nebſt Garten und Gemeinde

ländern und einer als Pertinenz dazu gehörigen dreiartigen halben Hufe Feld in
Oetzſcher Flur Nr. 46. 47. 84. 85. und 231. und 232. des Flurbuchs, ohne Jnventarium,

2) einem walzenden Viertellandes in Trebener Flur, Nr. 56. 118. und 215. des Flurbuchs,
3) einem Viertellandes daſelbſt Nr. 11. 34. und 35. 97. und 210.,
4) einer Viertelhufe Feld in Maaſchwitzer Flur Nr. 9. 45. und 84.,
5) einem Stücke Garten, jetzt Feld daſelbſt, Nr. 58. und
6) einem Stücke Feldwieſe daſelbſt, Nr. 105. des Flurbuchs,

öffentlich an den Meiſtbietenden, unter Mitwirkung des Gerichts, zu verkaufen und habe
zur Annahme der Gebote

den 30. dieſes Monats, von Vormittags 11 bis Nachmittag 3 Uhr,
beſtimmt. Jch fordere daher beſitz- und zahlungsfähige Kaufluſtige auf, an dem gedach-
ten Tage in meinem obgedachten Gute zu Oetzſch zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben,
und zu gewarten, daß, wenn mir die Gebote angemeſſen erſcheinen, mit den Meiſtbieten-
den, welche ſich in Betreff ihrer Zahlungsfähigkeit werden legitimiren können, abgeſchloſſen
werden wird, wobei ich noch bemerke, daß die Hälfte des Kaufgeldes zu 4 Prozent auf
den Grundſtücken ſtehn bleiben kann, daß ich mir jedoch deshalb die Auswahl unter den
Licitanten vorbehalte.

An dem nehmlichen Tage, Nachmittags von 3 Uhr an, ſollen dann auch in dem nehm-
lichen Gute einiges Vieh, Schiff und Geſchirre, Haus und Wirthſchafts-Geräthe an den
Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung verkauft werden.

Oetzſch, den 4. Juni 1842. Johanne Regine verw. Geißler.
(672) Freiwilliger Verkauf in Kleincorbetha. Veraänderungshalber bin ich

geſonnen, mein zu Kleincorbetha belegenes Wohnhaus mit Hof, Scheune, Ställen, Garten
und Gemeinderecht, ſo wie ein dreiartiges Viertellandes Feld, in vorzüglicher Lage und
gutem Stande, mit vier Zugehören, auf

den 24. Juni er., Vormittags 9 Uhr,
öffentlich meiſtbietend in meiner Behauſung, unter im Termine bekannt zu machenden Be-
dingungen, zu verkaufen, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. S

Noch wird bemerkt, daß die Gebäude erſt vor einigen Jahren neu erbaut worden ſind.
Kleincorbetha, den 1. Juni 1842. Georg Michael Voigt.

(651) Verkauf. Auf dem Rittergute Netzſchkau bei Lauchſtädt ſind 3 junge Harz-
kühe, 1 dergl. Voigtländer und 1 Kuh, Schweizerrace, zu verkaufen.

(614) Schaafverkauf. 60 Stück geſunde Hammel und Schaafe ſtehen auf dem
Rittergute Runſtädt bei Merſeburg zum Verkauf.

(667) Verkauf. Gegen 30 Stuck Fetthammel und dergl. Schaafe ſtehen noch zum
ſofortigen Verkauf auf dem Rittergute Bundorf bei Merſeburg.
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(655) Schaufvieh Verkauf. Auf dem Rittergute Raſch witz bei Lauchſtädt,
ſtehen wegen Veränderung in der Schäferei 150 Stück vierzähnige Zeitſchaafe und Läm-
mer, ſämmtlich geſundes Zuchtvieh, zum Verkauf.
(658) Verkauf. Eine Parthie gute Krautpflanzen ſtehen zu verkaufen bei dem
Amtmann Schmidt in Schaafſtädt.
(670) Verkauf. Schöne reine Ameiſeneier ſind wieder zu haben bei

A. VNaägler am Markt.
(674) Goſt- Verpachtung. Die diesjährige Obſtnutzung an Aepfeln, Birnen und

Pflaumen auf dem Rittergute Wernsdorf bei Merſeburg, ſoll Sonntag den 26. Juni,
früh 9 Uhr, unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen öffentlich meiſt
bietend auf dem Gute ſelbſt verpachtet werden.

(613) Obſtverpachtung. Die zum KRittergute Runſtädt bei Merſeburg gehörenden
diesjährigen Obſtnutzungen, ſollen den 27. Juni 1842, Mittags 12 Uhr, auf dem Gute
ſelbſt, öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

(648) Kirſchen- Verpachtung. Die ſauren Kirſchen in der Gemeinde Reipiſch,
ſollen Sonntag, als den 26. Juni, Nachmittag 2 Uhr, meiſtbietend verkauft werden, die
Bedingungen werden bekannt gemacht werden. Kénig, Ortsrichter.

(669) Kirſchen- und pflaumen- verpachtung. Der diesjährige Ertrag von
ſauren Kirſchen und Pflaumen auf meinen Plantagen, ſoll Sonntag den 26. Juni, Nach
mittag 3 Uhr, an Ort und Stelle unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingyngen meiſtbietend verpachtet werden.

Weßmar. G o tz(652) Kirſchen- Verkauf. Der Oebſter Witter im Thiergarten vor hießger

Stadt, empfiehlt ſich mit vorzüglichen Kirſchen und bittet um geueigten Zuſpruch.
(663) Grundſtücks verkauf. Ein überſetztes Wohnhaus nebſt Scheune und

Stallgebäude mit eirca 2 Acker Feld und Wieſen, 14 Stunde von Leipzig, ſoll Verande-rungshalber billig verkauft werden. Wo? erfährt män bei dem Jnſpector Koch in Gun-
dorf bei Leipzig.

(653) Logis-Vermiethung. Die obere Etage des Hauſes Nr. 96. in der Gotthardtsſtraße iſt n vermiethen und Michaelis zu beziehen.

Merſeburg, den 18. Juni 1842.
(647) Logis- vermiethung. Ein freundliches Logis für eine einzelne Perſon

ſteht von Michaeli ab zu vermiethen bei Lenorich.
(656) Logis-Vermiethung. Ein Logis für eine ſtille Familie iſt zu vermiethen,

das Nähere iſt zu erfragen Gotthardtsſtraße Nr. 149. parterre.
(649) Logis Vermiethun Ein Logis von 2 Stuben parterre nebſt Zubehörkann zu Michaelis von einer ſtillen friedlkebenden Familie bezogen werden. So auch ein

kleineres Logis von Johanni ab, mit oder ohne Meubles. Näheres zu erfragen auf dem
Brühl in Nr. 340. eine Treppe hoch rechts.

(666) Zu vermiethen ſind 2 Stuben nebſt Schlafkammern mit Meubles, aber jede
einzeln, wovon die eine ſeit 8 Jahren vom Herrn Dr. Schmekel bewohnt worden iſt, in
der Hältergaſſe Nr. 695.(646) Empfehlung. Mit Savchoſen zu ſehr billigen Preis empfiehlt ſich

5. Lendrich, Preußergaſſe Rr. 55.
(662) Em pfehlung. infergekchteter hat ſich hier als Schieferdeckermeiſter nieder

gelaſſen und empfehlt ſ ſich als ſolcher zu allen in ſein Fach einſchlagenden Arbeiten. Er
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wird ſtets bemüht ſeyn, das Zutrauen derjenigen, die ihn mit Aufträgen beehren, zu recht
fertigen. Seine Wohnung iſt in der Schmalengaſſe beim Herrn Stadtſecretair Schmidt.

Merſeburg, den 20. Juni 1842. Gottlieb Fletſchner.
(598) Lotterie- Anzeige.Zur 1. Klaſſe 86. Lotterie, deren Ziehung am 14. Jull d. J. beginnt, ſind ganze,

halbe und Viertel- Looſe bei mir und meinen Untereinnehmern zu haben.

Merſeburg, den 6. Juni 1842. Kieſelbach,Königl. Lotterie-Einnehmer.
(659) Anzeige. Unterzeichnete, welche vortheilhafte Zeugniſſe ihrer bisherigen Lei-

ſtungen von ſehr achtbaren Familien in Halle aufzuweiſen hat, erbietet ſich, mit Geneh-
migung des Wohllöblichen Schul-Collegii hierſelbſt, jungen Damen grundlichen Unterricht
im Kleidermachen zu ertheilen. Charlotte Mehlhorn,

Ober-Altenburg, Stufengaſſe Nr. 788.
(665) Anzeige. Einem hochverehrten Publicum zeige ich ganz ergebenſt an, daß

vom 22. d. M. ab an allen Theatertagen mit meinen ſchön eingerichteten Diligencen Ge
legenheit nach Lauchſtädt iſt. Um recht vielen Zuſpruch bittet

ver

Friedrich Hädler.
(650) Steinbrecher und Steinſchläger finden lange anhaltende Arbeit, wenn

bei dem Chauſſee-Aufſeher Möhrling in dem Chauſſeehauſe bei Schaafſtädt
melden.

(654) 5ugelau fener 5 und. Es iſt mir ein weiß- und braungeſteckter Wachtel-
hund zugelaufen, welcher gegen Futterkoſten und Jnſertionsgebühren zurückgenommen wer

den kann. Pattinus in Luützen.(657) Herzogl. Anhalt Bernburg. Hoff Theater in Lauchſtädt.
Mittwoch den 22. Juni 1842, zum Erſtenmal: Die Brautſchau, oder Der Schmet-

terlingz Luſtſpiel in 5 Acten von Marſano.
Sonnabend Juni 1842: Die Stumme von Portiei; große Oper in 5 Acten

von Auber.
Sonntag den 26. Juni 1842: Scheiben -Tony, oder Der große Maskenzug in

München National- Schauſpiel in 5 Acten von Charlotte Birch-Pfeiffer.
Dr. F. Lorenz.

(66t) S chkeudit?.Das Königs Scheibenſchießen an hieſiger Eiſenbahn beginnt den 24. Juni Vormit-
tags 9 Uhr; Abends Schützenball auf dem Rathhausſalon, wozu wir ergebenſt einladen.

Das Directorium der Schützen-Compagnie.
(6683) Concert- Anzeige. Sonntag den 26. Juni wird im Riſchgarten ein Con

cert ſtattfinden. Anfang 3 Uhr. J. F. Braun.
(6735) EKinlgdung. Sonntag den 26. Juni ladet zur Tanzmuſik, guten Getränken

und friſchen Kuchen ganz ergebenſt ein Otto in Löſſen.
(660) Abſchied. Bei unſrer ſchnellen Abreiſe von Merſeburg ſagen wir allen Freun

den und Bekannten ein herzliches Lebewohl und werden uns der vielen freundſchaftlichen
Beweiſe ſtets mit Liebe erinnern.

Planitz bei Zwickau, den 16. Juni 1842. Moritz Weidenvach.
Auguſte Weidenbach geb. Steubecke.
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